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Weiſſonier Jn Frankreich werden Stimmen laut Meiſſonier
den jüngſt verſtorbenen Meiſter durch ein Denkmal zu ehren
ob er gleich für die monumentale Verewigung kein eben dank
barer Gegenſtand iſt Denken Sie ſich ſo ſchreibt der pariſer
Berichterſtatter des B einen Mann der etwas größer
iſt als Menzel und etwas kleiner als Excellenz Windthorſt Auf
dem Zwergenleibe ſitzt ein mächtiger ſtarkknochiger breitgeſtirnter
buſchäugiger Kopf von dem ein dichter weißer Flußgott Bart bis
auf die Bruſt herniederfließt Dieſer Bart war des Künſtlers
zärtlich gepflegter Liebling er kam ſich durch ihn größer und
Kattlicher vor und bas gewährte ihm einen Himmelstroſt in dem
Jammer darüber daß er von Wuchs ſo klein gerathen war Es
giebt kein volles Glück auf Erden Dieſer Mann der alles
erreicht hatte was der kühnſte Ehrgeiz zu träumen wagte litt
tief darunter daß er keine martialiſche Geſtalt beſaß Er maß ſich
fortwährend und verglich ſich mit anderen ob er denn wirklich
gar ſo klein ſei er zog um wie er glaubte männlicher auszuſehen
Lanonenſtiefel über ſeine gnomenhaften Säbelbeinchen er muſterte
ſich täglich im Spiegel und wurde nicht müde mit ſeinen Freunden
über den Schmerz zu ſprechen der bis an ſein Ende an ihm
nagte Manchmal gab es allerdings Lichtblicke die ihm ſein
eigenes Bild günſtiger zeigten So an dem Tage da einmal der
Bildbauer Dubois bei ihm eintrat Soeben war der Hühneraugen
Operateur bei mir, rief Meiſſonier ſeinem Freunde jubelnd zu
Weißt du was er geſagt hat Ein Grenadier von ſechs
Fuß Höhe könnte auch keine größeren Hühneraugen
baben als ich

BriefmarkenFälſchungen Jn Bezug auf die umfang
reichen Briefmarkenfälſchungen welche jüngſt durch die Litho
graphen Bauer in Höchſt betrieben worden ſind ſchreibt ein be
deutender Briefmarkenſammler und Kenner Hr Erhard Schröder
aus Wiesbaden folgendes

Durch die Zeitungsnachrichten daß in Höchſt falſche Brief
marken der Deutſchen Reichspoſt angefertigt und vertrieben
wurden wurde ich gar nicht überraſcht ich war eher erſtaunt
darüber daß ſich nicht ſofort nach Erſcheinen dieſer zwar Wo
leriſch ſchönen aber doch unheimlich einfach hergeſtellten Poſt
werthzeichen Betrüger gefunden haben welche ſich darüber her
machten um durch Nachahmung dieſer Marken ſich müheloſen
Verdienſt zu verſchaffen denn die Herſtellung unſerer neuen
Marken bedeutet gegen die früheren einen a chrite

Nehmen wir dagegen die Marken Baierns an ſo ſchützt ſich
dieſer Staat gegen das Fälſchen ſeiner Poſtwerthzeichen möglichſt
ſicher dadurch daß bei einer Fälſchung immer ſchon verſchiedene
Branchen nöthig ſind um iberbaupt eine Marke wie die in
Zeichnung und Form ſeit 1870 cirkulirenden bergeitellen

Da mußte zuerſt eine Papierfabrik extra große Einrichtungen
treffen um das in Baiern zur Herſtellung der Briefmarken be
nutzte Papier mit Waſſerzeichen nachzuahmen dann käme erſt der
Graveur zur Aufertigung der Stempel zum Reliefpreſſen des
Wappens und der Zeichnung dann erſt der Drucker Gummirer
Perforirer 2c c während die jetzigen deutſchen Marken jeder
einfache Lithograph ſehr leicht herſtellen kann Da hatten es
früher die Herren gilſber doch nicht ſo leicht wie heute Die
erſten preußiſchen Marken der Ausgabe 1850 alſo vor 40 Jahren
waren vorzüglich in Kupferdruck hergeſtellt und jede Marke mit
Waſſerzeichen verſehen 1857 verſuchte man aus unbedeutenden
Erſparnißrückſichten eine einfachere Herſtellung welche jedoch
kaum nach Jahresfriſt einer wieder ſinnreicher erfundenen Marke
Platz machte Dieſe im Jahre 1858 ausgegebenen Marken waren

mit einem chemiſch bervorzurufenden Netzwerkuntergrund verſehen
wie ſolcher ſpäter auch bei den Marken des Norddeutſchen Bundes
Ausgabe 1869 zur Verwendung kam 1861 wurden die Markenmit Reliefadler gedruckt waren alſo immer noch viel ſchwerer zu

fälſchen wie die heutigen 1868 kamen die ſehr einfachen Nord
deutſchen Bundesmarken zur Ausgabe welche wie oben erwähnt
1869 mit dem chemiſchen Untergründ verſehen wurden außerdem
wurden dieſe neuen Marken am erſten male perforirt oder um
mich philateliſtiſſch auszudrücken gezähnt 1871 erſchien die
neue deutſche Reichspoſt wieder mit Reliefmarken welche 1872
nur in der Adlerform eine Abänderung erlitten Mit Einführung
der Reichsmark Währung erſchien der vom 1 Febr ab nicht
mehr kursfähige Markentypus der nur einmal in dem Worte
Pfennig ſtatt Pfennige geändert wurde und nun ſind wir

wieder zu den ganz platten ſehr viel Farbe beſitzenden Marken
kommenHätte die vor einigen n in Elberfeld erfolgte Fälſchung

der immerhin ſchon ſchwieriger nachzuahmenden Reliefmarken
à 50 Pf die betreffenden Behörden nicht auf Mittel ſinnen laſſen
müſſen etwaige Nachahmung beſchwerlicher ſtatt leichter zu
machen Was zwar durch Menſchenhände gemacht iſt wird
wohl immer mehr oder weniger geſchickt von Menſchenhändenm emacht werden können wenn aber zur Herſtellung von
Maren wie bei den Banknoten verſchiedene Gewerbe und
Künſte unentbehrlich ſind ſo liegt doch darin ſchon eher eine
ewiſſe Garantie gegen unberechtigte Nachahmungen Was diePerſorirung unſerer Marken anbetrifft ſo iſt dieſelbe wohl auch
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nicht allzu genau zu nennen denn nicht immer kreuzen ſich die
Linien auf einen Punkt es ſoll dies ein Erkennungszeichen der
echten Marken gegen die Höchſter Fälſchungen ſein man lege
nur einmal die kurze Seite einer Marke an die längere Seite
einer anderen und jeder wird ſofort ſehen daß die Zähnung
recht hübſch unregelmäßig iſt Auf dieſe Punkte kann aber das
gegen Nachtheile zu ſchützende Publikum gar nicht ſo genau
achten denn dazu gehören die nur durch langes Studium der
Markenkunde zu erlangenden Kenntniſſe eines erfahrenen
Sammlers

Jedenfalls empfiehlt es ſich baldigſt anderes Papier etwa mit
eingearbeiteten Seidenfäden oder ſolches mit Waſſerzeichen zu
verwenden

Ein mnſikaliſches Phänomen Aus Madrid wird der
Täglichen Rundſchau geſchrieben Das Intereſſe der ſpaniſchen
Hauptſtadt wird ſeit einigen Tagen durch eine Art muſikaliſches
Phänomen gefeſſelt welches auf den Bühnenbrettern des Teatro
de la Zarzuela erſchienen iſt Ein zehnjähriges Mädchen
aus Alicante Milagro Gorje ſingt die Rollen der Prima
donna und entzückt das Publikum nicht allein durch die Macht
und Reinheit der Stimme ſondern auch durch die ausgezeichnete
Vokaliſation welche auf ein vollendetes Studium ſchließen läßt
die Schwierigkeiten der Koloraturen bewältigt ſie mit einer ſo
großen Leichtigkeit daß Kehle und Bruſt anſcheinend gar nicht
von ihr angeſtrengt werden wenigſtens bemerkt man weder das
Vibriren an der erſteren noch ein kraftſammelndes Athemholen
an der letzteren Dazu iſt die Kleine eine ausgezeichnete
ſpielerin Wenn man ſie mit ßeſhloſgenen Inge hört ſo ſteht
man unter dem Einfluß einer Adelina Patti und hegt die Ueber
zeugung daß die kleine Milagro es kaum wohl noch weiter

bringen könne Der Eindruck wird etwas geſtört wenn man ſie
ſingen ſieht der Eindruck wird auch durch das unübertreffliche
Spiel nicht wieder hergeſtellt Denn Milagro Gorje iſt ein
ſchwächliches kränkliches Kind und der Gedanke an die Schönheit
ihrer Stimme wird durch den zweiten verdunkelt daß die Natur
ſt hier weniger ein Wunder als einen widernatürlichen und ab
toßenden Gegenſatz erlaubt habe Die Preſſe der Sängerin

den Rath bis zu einem gewiſſen Alter von dem Singen abzuſtehen
damit durch vorzeitige Ueberanſtrengung des Körpers nicht zugleich
auch a u gefährdet werde

Ein kluges Kind Gretchen Sei doch ruhig Hänschenr du denn nicht daß Beſuch im Nebenzimmer r den

ar r r yrt d dern v h garn a Hretchen Aber ich höre daß die Mama zudem Dreeh ſagt
Dur e Blume Student zu ſeiner Nachbarinerlaube mir hnen die neunte dlän auf s Ebert e

kommen z rchten Sie denn aber nicht für morgen der
Blumen Rache Dorfb

20
Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur

Seit langen Jahren bemüht ſich die Wiſſenſchaft die Her
ſtellung farbiger Photographien zu erfinden und ſind
koloſſale Preiſe auf die Löſung dieſes Problems geſetzt Profeſſor
Lippmann in Paris theilte nun wie man der Voſſ Ztg
meldet der Akademie der Wiſſenſchaften mit daß es ihm gelungen
ſei alle Farben des Spektrums in ihrem richtigen
Farbenton zu photographiren Er zeigte die betreffenden
Platten und verſicherte daß ſie die Farben dauernd feſthalten
Andere Gegenſtände als das Spektru m hat er noch nicht zu
photographiren verſucht

Aus Paris 3 Febr meldet man Der Trauerfeier
für Meiſſonier welche heute vormittag in der Madeleine
kirche ſtattfand und pro rammäßig verlief wohnte im Auftrage
des Präſidenten Carnot der Major Piſtor bei Der Miniſter

t Durch gros Bou g ois hielt an Rede w
welcher arkeit Frankreichs gegenüber dem großenKünſtler und Patrioten warmen Ausdruck gab

t Dresden 2 Febr Hr Siegwart Friedmann vom
Deutſchen Theater in Berlin hat geſtern ein Gaſtſpiel im hieſigen
Reſidenztheater als Sozialdemokrat Zaches in dem vieraktigen
Schauſpiel Das goldene Kalb von Robert Kohlrauſch
mit vielem Glück eröffnet Die vom Verfaſſer reich ausgeſtattete
Rolle bot dem trefflichen Künſtler vollauf Gelegenheit ſein Talent
in allen Regiſtern menſchlicher Leidenſchaft vom tiefen Seelen
ſchmerz bis zum wilden Haß und zur glühenden Rachſucht ſpielen
zu laſſen und es gelang Hrn Friedmann ein künſtleriſch voll
endetes Geſammtbild z ſchaffen das von packender Wirkung war
Das zeitgemäße die ſoziale Frage behandelnde bezw die
ſozialiſtiſchen Wahnideen bekämpfende Stück bekundet eine ganz
hervorragende dramatiſche Begabung und hatte hier entſchieden
einen größern Erfolg als Sudermann s Ehre
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Baroneſſe Hella ſtand haſtig auf Entſchuldigen Sie Herr
v Strehlen, ſagte ſie erregt wenn ich Jhnen widerſpreche
aber ich möchte dem Herrn Direktor gegenüber der nach
ſeiner Verſicherung die Pflicht ſo hoch hält zuerſt die Pflicht
der Aufrichtigkeit erfüllen Ich bin gar nicht überzeugt davon
daß die Handlungen des Herrn Direktors ſtets mit dem von
ihm ausgeſprochenen Grundſatze übereinſtimmen Denn um
mir dieſen Beweis zu erbringen bedarf es mehr als einiger
oſtentativ ausgeübter Fern rege

Yella, rief der Freiherr erſchreckt während Tante Lona
ſprachlos auf ihre räthſelhafte Nichte ſah obgleich niemand
als Siegfried wußte was die Baroneſſe mit den Humanitäts
akten meinte

Die junge Dame trat haſtig zum Klavier und ſchlug es auf
Da wandte ſich der Freiherr zu Siegfried der gleichfalls auf
geſtanden war mit den Worten Entſchuldigen Sie die
Heftigkeit meiner Tochter ſie iſt ſeit einiger Zeit ganz un
gewöhnlich nervös erregt

Offenheit und Wahrheit ſind ſo ſchöne Charakterzüge,
erwiderte Siegfried ruhig indem er ſeinen Blick nach der
Baroneſſe wandte daß ich ſie ſelbſt dann ſchätze wenn ſie
nicht in Begleitung ihrer verſöhnenden Schweſter des reinen
Wohlwollens erſcheinen Nur erwarte ich von der

Gerechtigkeit der Baroneſſe v Rotheim daß ſie mir Gelegen
heit gebe ihre Zweifel an der Harmonie meines Handelns
mit meinen Vorſtellungen von der Pflicht zu beheben Mir
aber möge das gnädige Fräulein geſtatten zu rechter Zeit

Offenheit mit Offenheit zu vergelten
Yella v Rotheim ſtand r abgewendet beim Klaviere

aber Tante Lona erkannte doch wie marmorblaß die Baroneſſe
bei den letzten Worten des Direktors wurde Und das war
der Moment wo es ſtill ſo ſtill wurde im blauen Saale von
Rotheim als lauſche man dem Fallen der eiſigen dichten
Flocken draußen in der einſamen Dezembernacht

Mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit hatte Herr v Strehlen
Yella während der kleinen Scene beobachtet und die ein
getretene Pauſe erinnerte ihn daß es Zeit ſei einzugreifen
Raſch Siegfried die Hand reichend zog er ihn wieder auf
ſeinen Tiſch zurück und ſagte zugleich zu Yella Bitte
Baroneſſe ſpielen Sie uns etwas 5
Die Freifrau v Balten aber erhob ſich ſofort und zündete

eigenhändig die Wachskerzen in den ſilbernen Klavierleuchtern
an um nicht einen Diener in die ſtimmungsſchwüle Atmoſphäre des Salons rufen zu müſſen Und ella ſpielte Ein
düſteres leidenſchaftliches Notturno von Chopin entfeſſelte
zürnende Klagen Yella ſpielte mit einer Gluth doch nein
mit einem Schmerze als klage in dieſen ſchwermüthigen Tönen
ihre eigene gefangene Seele

Ein ſeltſames Mädchen nicht wahr ſagte Herr von
Strehlen leiſe zu Siegfried während des Spieles Siegfried
neigte nur ſchweigend das Haupt War das eine Beſtätigung
Ein ſeltſames Mädchen Meinte Strehlen damit daß Yella
ein verwöhntes adeliges Fräulein voll Launen und Eigen
willen ſei oder ſollte dies ſeltſam andeuten daß die gerade
zu königliche Geſtalt im dunkelrothen Sammetkleide aus deſſen
ſchmalem viereckigem mit koſtbaren Spitzen beſetztem Aus
ſchnitte ſich der ſchlanke Hals hob der den wunderbar ge
formten Kopf trug ein Charakter ſei originell nicht nach der
Schablone gewöhnlicher Mädchen gebildet

Prüfend überflog der Direktor den reichen Anzug Hella s
Ein dunkelrothes Sammetband ſchlang ſich um den Hals und
an dem Bande war ein Schmuckſtück von Gold und Perlen
befeſtigt das dann und wann im Strahle der Kerzen bei den
Bewegungen der Spielerin aufleuchtete Eine goldene Spange
hielt das prächtige Haar zuſammen deſſen ſchwere Locken tief
über den Nacken fielen und auf dem rothen Sammetgrunde
des Kleides wie eine Hülle ſchimmernder Goldfäden ausſahen

Baroneſſe r hatte alſo zu dem einfachen Abend im engſten
Kreiſe große Toilette gemacht Sie liebte das und heute
hatte ſie ſicher gewünſcht durch die Pracht ihrer Kleidung den
Empfaug des Direktors noch förmlicher zu geſtalten Der
Direktor lächelte Die Baroneſſe wußte wohl nicht wie weni
Sammt und Seide Gold und Perlen geeignet waxen au
Rolf Siegfried Eindruck zu machen nur ſein lebhafter Schön
heitsſinn fühlte ſich durch die kleidſame Tracht und die ge
ſchmackvolle Harmonie der Farben befriedigt

Die Finger Hella s glitten in fliegender Eile über die
Taſten die Rhythmen wogten ſtürmiſch auf und nieder ein
Chaos von Wohllaut und ſchneidenden e ääh
durcheinander Direktor Siegfried verwandte ick
von der ganz in ihr Spiel verſunkenen jungen Baroneſſederen Lorſer ſo blaſſe Wangen anfangs ein leiſer roßge

e bald aber ein tiefer werdendes Roth färbte
chönen bisher ſo kalten Augen flammten mehr und mehr in
leuchtender Gluth nun ſchienen ſie ſich vor der ſtörenden
Außenwelt zu ſchließen dann zitterten die Lider leicht dann
ſtärker und jetzt der Blick des Direktors der mit Adler
ſchärfe das Kleinſte in der Ferne zu erfaſſen gewohnt war
bemerkte es ganz deutlich jetzt brach ſich einen Moment
das Licht der Kerzen mit farbigem Leuchten in der ſchimmern
den Feuchte zwiſchen den nahezu geſchloſſenen Lidern und ein
ſchwerer Tropfen ſank auf den dunklen Sammt von Hella s
Kleid Niemand außer Siegfried bemerkte es wohl

Das Stück war zu Ende und Hella ſtand raſch auf Sie
lächelte als ihr Strehlen für den köſtlichen Genuß dankte
wie ein leiſes Lächeln flog es auch über üge als
Direktor Siegfried ihr in ruhiger Weiſe ein p orte derAnerkennung Fote Sie klangen ſehr höflich ſie waren aber

doch mehr als bloße Höflichkeit Vielleicht fühlte dies das
junge Mädchen welches ſich nunmehr neben ihre Tante ſetzte
die liebkoſend ihre Hand auf den lockigen Scheitel der ſchönen
Verwandten legte

Sind Sie muſikaliſch Herr Direktor fragte die Frei
frau zu Siegfried aufſehend

Jch bin nur ein klein wenig Dilettant gnädige Frau,
antwortete der Direktor

Welches Inſtrument ſpielen Sie fragte der Baron von
Rotheim der glücklich war daß die allgemeine Stimmung
wieder eine normale Temperatur erreicht zu haben ſchien

Wenn ich einmal etwas Zeit habe nehme ich ein Weilchen
die Violine ſaus ihrem dunklen Gefängniſſe Herr Baron,
ſagte Siegfried lächelnd

Dann geſtatten Sie wohl daß wir Jhre Violine holen
laſſen Herr Direktor, ſagte der Baron verbindlich

Jch bedaure daß ich Jhren liebenswürdigen Wunſch nicht
erfüllen kann ich würde heute um mich vor Jhuen hören zu
laſſen nicht gut genug ſpielen da ich den neuen Arbeitern zu
verſchiedenen malen einzelne Handgriffe zeigte die meine
Hand ſchwer und die Finger etwas weniger feinfühlig
machen

Baron drang nicht weiter in Siegfried weil er glaubte
die Weigerung deſſelben entſpringe dem Bewußtſein unzuläng
lichen Könnens

haben ein volltönendes Organ Herr Direktor ſingen
Sie nicht fragte Herr v Strehlen

Nicht vor Fremden
Wollen Sie uns als Fremde betrachten warf Frau von

Balten mit ernſtem aber doch ſo herzlich klingendem Vorwurfe ein daß rgredig Hand welche ihm die alte Dame
bei ihrer Frage darbot küßte ünd bedentſam ſagte

Nein Jhnen gegenüber gnädige Frau erſcheine ich mir
nicht als ein Fremder

Der Baron ſcherzte über die Eroberung die ſeine liebe
Schwägerin augenſcheinlich wieder gemacht habe Strehlen
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aber bad die das indirekte ändniß Herrn Siegfrieds zu er n n e t 2e
Ja f eilich jetzt müſſen Sie mir etwas ſingen, ſagte die

alte Dan tie lächelnd ich kann gegenüber Jhrer ritterlichen
Verſichern ing Sie nur beim Worte nehmen und will es auch
gar nicht anders

ein Wort der En verbeugte fe Siegfried
vor der J reifrau und ſchritt zum Klavier Leiſe erſt dann
etwas krä ftiger klangen ein paar ernſte Akkorde und dann be
ann ein Lied ſo ruhig innig ſo anſpruchslos ſchlicht aber
o recht zu Gemüth gehend geſungen das Lied vom tauben

Mütterlein und alle hörten die Klänge des Glückes die
d tauben Mütterlein an der Bruſt des Sohnes im Herzen
tönten

Bravo bravo riefen der Baron und Herr von Strehlen
anz unwil lkürlich als Siegfried geendet hatte Sie been ja ein wundervolle Baßſtimme, ſagte Strehlen herzlich

Wir ſind aber nicht ſo ſchnell befriedigt Nach dieſer erſten
Probe müſſein Sie mir und unſerer lieben Frau von Balten
a Sie bis zu Thränen gerührt haben noch etwas
ingen

Ach ja ich bitte ſingen Sie noch ein Lied, bat die alte
Dame und els der Direktor mit der Antwort zögerte und ſein
Blick wie nach einer Zuſtimmung zu dieſem Wunſche im Auge
der Baroneſſe ſuchte da hob auch dieſe den Blick und ſagte zum
Direktor ſich wendend faſt etwas zaghaft So ſingen Sie
doch etwas

Nun und was ſoll ich ſingen fragte der Direktor die
Baroneſſe

Mein Vater hat Lieder im Volkston ſo wie das vorhin von
Jhnen geſungene am liebſten, entgegnete Yella

Und er S Sie liebe Baroneſſe dabei am liebſten be
gleiten, fiel Herr von Strehlen ein Jch denke mir
dem Herrn Direktor wird es auch angenehmer ſein wenn
Sie ihm die Anſtrengung abnehmen ſich ſelbſt zu
akkompagniren

Wenn der Herr Direktor nur mit meiner Begleitung zu
frieden ſein wird, ſagte Yella ziemlich unſicher

Jch bitte darum, entgegnete Siegfried und Yella ſetzte
ſich an das Klavier und begleitete auf den Wunſch der Tante
deren Lieblingslied Aennchen von Tharau Wie herzlich
klang die ſchlichte Weiſe Aennchen von Tharau mein Reich
thum mein Gut

Grad wie ein Palmbaum zur Höhe erſt ſteigt
at ihn erſt Tegen und Sturmwind gebeugt
o wird die Lieb in uns mächtig und groß

Nach manchem Leiden und traurigen Loos

Della r während ſie ſpielte nicht aufzuſehen Fürchtete
a dem Blick Siegfried s zu begegnen Sie hätte unbeſorgt
ein können Siegfried hatte nur einmal auf das goldene Haar
HYella s niedergeſehen das ſich um den weißen Hals lockte dann
wandte er ſein Auge ab und ließ es auf der Herabüſte auf der
Konſole in der Ecke des Zimmers ruhen

Aennchen von Tharau mein Reichthum mein Gut
Du meine Seele mein Fleiſch und mein Blut

erklang es noch einmal und das Lied war zu Ende
Man ſpendete lebhaften Beifall aber Siegfried lehnte alle

Bitten noch ein Lied zu ſingen freundlich aber entſchieden ab
Schloß ſich doch Yella den Wünſchen der anderen nicht an ja
es ſchien beinahe als ob es ihr angenehm ſei daß Siegfried
nicht mehr ſinge Trotzdem plauderte lachte und ſcherzte man
und ſelbſt Yella lächelte über einige heitere Worte ihres Pathen
Die große Zauberin Muſik hatte in Siegfrieds Geſang wieder
einmal jenes geheimnißvolle Seſam ausgeſprochen vor dem
ſich das Menſchenherz öffnet und läge es in eiſernen

Banden 8Es war ſpät als Yella in ihr Schlafzimmer kam Sie
ſchickte ihr Mädchen fort das ganz ſchlaftrunken ausſah und
löſte allein ihr ſchönes Haar IJch möchte wiſſen was jetzt
für mich Pflicht iſt, ſagte ſie mit einem ironiſchen Verziehen
des Mundes zu ſich ſelbſt als ſie ihr Haar in Flechten geordnet
um den Kopf wand aber ſie kam nicht dazu ſich eine Antwort
zu geben denn ein leiſer leiſer Klang durchzitterte die ſtille
Nacht Hella horchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit Dann
öffnete ſie das Fenſter und nun vernahm ſie deutlich reiche
langgezogene Töne einer Violine durch die Winternacht er
klingen Eilig warf Yella ein warmes Tuch um die bloßen
Schultern und dann lauſchte ſie weiter und es kam ihr vor

Seele an ſich Der Winter war verſchwunden der Wald
rauſchte frühlingsfreudig und die Vögel ſangen ferner Glocken
ton klang über die blühende Haide der Fluß unten im Thale
plätſcherte und in ſeinem Waſſer ſpiegelte ſich die Königstanne
Darunter ſtand ein ſtolzer Mann und er ſang in ſüßen ſüßen
Tönen und wie ein heller ſchimmernder Stern immer und
immer wieder durch den umwölkten Himmel glänzt ſo
variirte der Spieler immer wieder in wechſelnden Tonbildern

Jied Aennchen von Tharau mein Leben mein
Blut

Endlich verſtummte das Spiel Hella ſchloß das Fenſter
und begab ſich zu Bette Aber ſchlaflos lag ſie lange und
dachte immer den einen Gedanken Liebt dieſer Mann ſeinen
Vortheil allein oder wirklich nur ſeine Pflicht Und was heißt
das Die Pflicht iſt mein Vortheil Fortſ folgt

luo Das Geheimniß des Forſthauſes
Von Fritz Brentano

v

und friſch war der Herbſtmorgen über dem Wald auf
geſtiege n

leichte Nebelflor welcher die Bäume umwoben hatte war
von der e Macht der Sonne verdrängt worden und die
rothgell en Blätter glitzerten weithin ein leuchtendes Meer
deſſen farbenprächtige Wogen von jedem Windhauch gekräuſelt

R yſckernd regten als ob ſie ſich geheimnißvolle Geſchichten
erzählten
Flüchtige m zuweilen kaum zu unterſcheiden von dem

ſie bergenden Buſchwerk huſchten an den Stämmen auf und
nieder und lugten mit den klugen glänzenden Augen umher
da und dort hackte ein einſamer Specht und im dürren Laub
unten am Boden raſchelte wohl eine Eidechſe blitzſchnell dahin

Jetzt öffnete ſich knarrend das Hofthor des Forſthauſes im
Wolfsgrund und der Hundejunge trat eine anſcheinend ſchwere
Laſt in einen alten Soldatenmantel gewickelt hinter ſich her
zerrend in das Freie Auf ſeinem friſchen gutmüthigen Geſicht
lag heute ein Zug der Trauer und in ſeinen blauen Augen
ſtanden Thränen Als er ſein Bündel zwiſchen drei dicht bei
einanderſtehenden Buchen abgeſetzt hatte kehrte er in das Haus
s und kam von dort nach einigen Minuten mit einem Spaten

wieder
Und er ſchaufelnd und grabend eine tiefe Grube auf

warf um ſeinem liebſten Freund dem Hunde Marco ſeine letzte
Ruheſtätte zu bereiten wogten in ſeinem Kopfe allerlei wirre
Gedanken wer den treuen Kerl doch erſtochen haben mochte
und ob es wohl der Fremde von geſtern geweſen ſei der jetzt ſo
heimliche Geſchichten mit der Förſterin da drinnen zu verhandeln

r lwen J n

habe Aber der Fremde hatte ein ſo gutes offenes Geſicht und
ein Paar ſo ehrliche Augen der konnte das arme Thier nicht
aus der Welt geſchafft haben und doch es war ja kein
anderer Menſch in das Haus gekommen außer Georg dem
r erburiCen aber der war ja förmlich verliebt in den alten

Marco und hatte ihn ſicher nicht umgebracht
Doch der Morgen war ſo ſchön die Sonne ſchien ſo hell und

der Wind wehte ſo friſch daß er auch die Gedanken aus dem
Kopfe des Burſchen verwehte Noch einmal fuhr er ſich mit
der Hand über die Augen als er den todten Hund in die Grube
warf dann pfiff er erſt leiſe ein melancholiſches Lied das aber
bald in eine fröhliche Weiſe überging und als ſein Werk gethan
war und er den Spaten über die Schulter geworfen nach dem
Hauſe zurückkehrte klang ein Jodler von ſeinen Lippen der
alte Marco war begraben und vergeſſen

Die Eichkätzchen die ſich bisher vorſichtig auf den höchſten
Aeſten der Buchen gehalten und neugierig auf das Treiben des
Jungen herabgeſchaut hatten trieben wieder ihr luſtiges Spiel
die Zweige rauſchten und wogten weiter im friſchen Morgenwind
die Vögel zirpten und ſangen ihr Lied der ganze Wald webte
ſeine ewige alte Weiſe

Jn dem Zimmer der Förſterin aber waren die grünen durch
brochenen Jalouſien herabgelaſſen ein einzelner Sonnenſtrahl
nur drang durch dieſelben hinein in die Stube und fiel wie
verklärend auf das blaſſe Geſicht der Frau

Jbr gegenüber aber von dem Halbdunkel der geſchloſſenen
Läden etwas verdeckt ſaß Fürſt Leopold Seine Augen waren
in ſinnender Milde auf die Förſterin gerichtet welche den ver
ſchleierten Blick vor ſich auf den Boden heftete und mit leiſer
zuweilen von innerer Evregung zitternder Stimme erzählte

als zögen die Klänge mit unwiderſtehlicher Macht ihre Gr
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Es ſind jetzt neun Jahre her daß ich den Hans Juſti kennen
lernte Jch war drüben im Halberſtädtſchen bei alten Verwandten
erzogen worden denn die Mutter ſtarb früh und mein Vater
hatte keine beſondere Zuneigung für mich gezeigt Elf Jahre
hatte ich fern dem Elternhaus verbracht und war achtzehn alt
geworden als die alten braven Leute denen ich eine liebe Tochter
geworden war raſch hintereinander ſtarben Jhr bischen Hab
und Gut hatten ſie mir zugeſchrieben und der Vater holte mich
heim daß ich ihm fortan ſeine Wirthſchaft führe

Es war kein freudiges Gefühl das mich beherrſchte als ich das
Haus betrat dem ich ſo lange fremd geweſen war Eine Dirne
mit ſchwarzen ſtechenden Augen empfing mich an der Schwelle
deſſelben und während ihre Lippen von Freundlichkeit überfloſſen
drückten ihre muſternden Blicke gang andere Empfindungen gegen
mich aus Die bisherige Wirthſchafterin meines Vaters war es
welcher um meinetwillen gekündigt worden war und die in
a Wochen das Haus in dem ſie mehrere Jahre geweſen
verlaſſen ſollte Die Friſt unſeres Zuſammenlebens war nur
eine kurze aber die kleinere Hälfte derſelben genügte für mich
um mich trotz meiner unerfahrenen Jugend ein Verhältniß durch
ſchauen zu laſſen das mich mit Scham und Ekel erfüllte Freilich
kämpfte ich lange gegen die ſich mir aufdrängenden Wahr
nehmungen und Vefürchtungen aber bald genug ſollte ich die

t daß meine Empfindungen mich nicht irre
geleitet hatten

Die feſtgeſetzte Zeit war verſtrichen aber Sabine ſo hieß die
Wirthſchafterin machte keine Miene zu gehen

Mir war dies in hohem Grade peinlich denn nur mühſam
hatte ich bisher ihre Gegenwart ertragen Jhr Benehmen hatte
ſich nur während der erſten Tage in den Grenzen gehalten welche
ihr durch ihre Dienerpflicht gezogen waren dann war ſie frech
und frecher geworden und nur um des lieben Friedens willen
batte ich geſchwiegen die Kündigungsfriſt war ja ohnehin bald
zu Ende Als ſie aber vorüber war da trug ich dieſen d
nicht länger und machte dem Vater einige nicht mißzuverſtehende
Andeutungen daß ein längeres Verbleiben der Dirne mir äußerſt
zuwider wäre Auf ſeine gereizte Frage was ich an derſelben
auszuſetzen habe gab ich keine Antwort aber er mochte in meinen
Blicken etwas geleſen haben was den Reſt von Scham und
Mannesehre in ihm aufſtachelte da er mir kurz andeutete zu
gehen und die Wirthſchafterin in ſein Zimmer zu ſenden

Die Scene welche nun erfolgte war ſchrecklich Gott iſt mein
Zeuge daß ich nicht mit Willen dieſelbe erhorchte Anfangs
freilich vernahm ich in meinem jenſeits des Korridors gelegenen
Zimmer nichts von der geführten Unterredung bald aber tönte
die kreiſchende Stimme der Dirne zu mir herüber und ich hörte
Dinge welche meine ſchwärzeſten Befürchtungen beſtätigten Ver
gebens verſuchte mein Vater die Wüthende zu beſänftigen ver
gebens gebot er ihr in drohendem Tone zu ſchweigen gerade das
Letztere reizte ihren Zorn auf das äußerſte und immer ſchriller
tönte ihr Geſchrei durch das Haus Willenlos und zitternd vor

Aufregung lauſchte ich auf ihr Geſpräch aus welchem ich die
ganze Tiefe des Haſſes erſah den das Weib gegen mich hegte
die ſie als die einzige Urſache ihrer Verſtoßung aus einem Hauſe
betrachtete wo ſie allerdings mehr Herrin als Dienerin geweſen
war Endlich raffte ich mich auf und verließ mein Zimmer zu
einer benachbarten Familie flüchtend wo ich einige Stunden bis
zum hereinbrechenden Abend verbrachte

Als ich e war der Friede anſcheinend hergeſtellt Die
Dirne bewegte ſich in der Küche als ob nichts vorgefallen ſei

und nur die tückiſchen Blicke welche ſie mir von Zeit zu Se
uwarf bekundeten noch den Sturm der in ihr kobte Mein

ater ſaß in unſerem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer und empfing
mich mit ungewohnter Milde und Herzlichkeit Als das Abendeſſen
abgetragen war dem wir beide nur ſpärlich zugeſprochen hatten
machte er mir in verſteckten Wendungen Enthüllungen deren er
mich freilich nie theilhaftig gemacht hätte wäre er nicht gewiß
geweſen daß ich einen großen Theil der Scene am Nachmittag
mit angehört habe Nach ſeinen Betheuerungen trug die Dirne
alle Schuld indem ſie die Zerfahrenheit und den Lebensmißmuth
des alleinſtehenden Mannes benutzt habe um ſich nach und nach
zu einer Stellung im Hauſe emporzuſchwingen die er mir nicht
näher definiren könne Er habe ſich eine Zeit lang mit dem
Gedanken getragen ſie zur Frau zu nehmen und demſelben auch
in einer ſchwachen Stunde ihr gegenüber Ausdruck gegeben Von
da ab habe er keine Ruhe mehr gehabt und bald habe ſie ſich in
einer Weiſe betragen daß an die Stelle ſeiner anfänglichen Zu
neigung ein immer mehr ſich ſteigernder Widerwille getreten und
der Entſchluß in ihm gereift ſei ſich ihrer auf alle Fälle zu ent
ledigen Wie eine Erlöſung habe er es begrüßt als ich in das
Haus gekommen und ihm dadurch Gelegenheit gegeben war der
Sabine den Laufpaß zu geben Allein wie dieſelbe ihre ar digrng
hingenommen das hätte ich ja ſelbſt geſehen keinen Augenbli
habe ſie dieſelbe als im Ernſt geſchehen betrachtet und heute wo
ihr endlich bei ſeinem energiſchen Auftreten die Augen aufgegangen
ſeien da ſei alles Gift und aller Groll zum Ausbruch gekommen
Sie habe gewüthet und geraſt und ſich in Drohungen gegen ihn
ergangen die ihn erſchreckt hätten Denn wenn er ſich auch nicht
ſo mit ihr eingelaſſen habe daß ſie auf geſetzlichem Wege An
ſprüche an ihn machen könne ſo habe er doch alles für ſeinen
Namen für die Ehre ſeiner Stellung zu fürchten wenn das Weib
rede und darum müſſe die leidige Geſchichte im Guten beglichen
werden Sie habe Geld von ihm verlangt eine große Summe
Geld denn ſie wolle jenſeits der Grenze einen Burſchen heirathender ſich längſt um ſie beworben habe und wolle mit ihm ein

kleines Anweſen r das ihnen ihren Unterhalt gewähre
Er habe es für das Beſte gehalten ihre in anzunehmen
ſo ſei die Sache ein für alle mal und ohne Geräuſch aus der
Welt geſchafft

Jch hatte dies alles theils gewußt theils gefürchtet und doch
war es für mich unendlich ſchmerzlich dieſe Enthüllungen aus
dem Munde des eigenen Vaters zu hören Hätte ich damals
geahnt daß ſie nur zur kleineren Hälfte auf Wahrheit beruhten
daß ſeine Verſunkenheit eine unendlich tiefere war Aber ich
Ja i ſo jung ich glaubte ihm glaubte an eine beſſere

ukunft
Und als er mir mit ſtockender Stimme vertraute daß ſeine

Vermögensverhältniſſe ſeit dem Tode der Mutter zerrüttet ſeien
daß er nicht imſtande ſei der Dirne die drohend verlangte Summe
zu geben wenn ich nicht helfe da gab ich willig das mir zu
gefallene kleine Erbtheil hin und ſegnete das Geſchick welches mir
die Mittel beſcheert hatte auf dieſe Weiſe die Schande von dem
Haupte des Vaters zu wenden

Die Dirne aber zog ab und es ſchien eine Zeit lang als ſeien
Ruhe und Friede in unſer Haus zurückgekehrt

Wie bald ſollte ich aus dieſem Glauben geriſſen werden
Die Förſterin hielt erſchöpft einige Augenblicke inne und hob

mit einem bangen Blick die Augen zu dem Fürſten empor
Fortf folgt

Bunte Zeitung
Eprüche Von Albert Traeger

Geſegnet wenn ein heißer Liebeskuß
Des Lebens Anfang weiht und ſeinen Schluß

7

Reize die Liebe nicht zum ZornZerflattert die Roſe droht dir der Dorn
7

Junges Weibchen und alter Mann
gan en zuſammen nichts Rechtes an

uſtiges Tanzen iſt nur zu zwei n
Grämlich hinkt ſich s auf einem Bein

e

Die beiden Thoren lachen oder weinen
rum lerne Luſt und Leid verſöhnend zu vereinen

Trage zur Schau nicht Grämen und Trauern
Laß dir s am Unglück genug ſeinSucht die Schwäche das fremde Bedauern
Faßt ſich der Starke allein

t

Die Perlen ſind der Muſchel Thränen
Ein Bild das äußerſt ſinnreich ſcheint
Nur ſollte nicht jede Muſchel wähnen
Daß ſie köſtliche Perlen weint

wrna h n n

Willſt and re du von ihrem Joch befrelSan dte dich der Knecht ne ch zu ſein

Schlichte Freuden die friſch und et

et t nn eNur wenn ſie auf Draht gebunden
J

iehe bei des VerſtandesS e de e der es he e Dinge verwanWillſt du nur mit begge Deren handeln

r

Tändelnder Wind unnd ſpielende Wellen
Waren noch immer gute Geſellen

Mutterbeiſpiel und Vaterwort
Sind der ſicherſte Mädchenhort

u

Die fremde Blöße zu bedecken
Stellt reizend ſie die eig ne da
Wer möchte tadelnd ſie erſchrecken
Den Ausſchnitt heiligt der Bazar
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